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Merci, dass es mich gibt! 

In der Bibel ist zu lesen, wie einer sich 
bei Jesus bedankt, nachdem der ihn 
von Aussatz - heute: Lepra - gesund 
gemacht hat. Bemerkenswert ist das 
deshalb, weil es neun andere gibt, die 
ebenso gesund geworden sind, die 
aber nicht mehr zurückkommen.  

10% Rücklauf, einer von zehn - 
das ist erschreckend wenig. Aber es 
trifft die Realität ganz gut, damals wie 
heute. „Wir leben in der besten aller 
bisher dagewesenen Welten“, habe 
ich kürzlich gelesen. Ob das in jedem 
Land gilt, bezweifle ich. Ohne Zweifel 
ging es den Menschen in Deutsch-
land und Mitteleuropa nie zuvor so 
gut wie heute. Nie war die Lebenser-
wartung höher. Waschmaschine, 
Fernseher, Telefon - all das ist kein 
Luxus mehr. Jüngere überrascht es, 
die Älteren erinnern sich noch daran, 
als man zum Telefonieren in das eine 
Haus im Dorf musst, in dem der 
„öffentliche Fernsprecher“ war, d.h. 
ein Telefon mit Gebührenzähler.  

Ein Bewusstsein oder Dankbarkeit 
dafür gibt es selten. Viele sehen  
nicht, was wir haben, sondern was sie 
womöglich verlieren könnten, falls 
der Wohlstand geringer wird. Die Ge-
schichte von einen Dankbaren und 
neun anderen lehrt uns, das Danken 
nicht zu vergessen. Und es zeigt uns, 
wohin wir unseren Dank richten: nach 
oben.  

Das heißt nicht, dass es nicht be-
rechtigte Sorgen gibt. Längst nicht 
immer läuft alles glatt. Manchmal ist 
einem nicht nach Danken zumute. 
Wenn eine Krankheit das Leben be-
droht, so wie ein Freund von mir 
schwer krank ist. Oder wenn eine Be-
ziehung zerbrochen ist, obwohl man 
doch so darum gekämpft hat.  

Wenn wir die Zeitung aufschlagen, 
oder durchs Internet surfen, begeg-
net uns erst Recht vieles, was man 
nicht klaglos hinnehmen kann: Krieg, 
Missbrauch, Lügen, Umweltkatastro-
phen, Unglücke. Jedes einzelne Un-



 

heil ist zu viel. Wie soll man da dank-
bar sein?  

(Nebenbei: Auch das Schwere 
richten wir am besten an Gott, als 
Bitte und als Klage.) 

Und trotzdem: Wer sagt denn, 
dass wir ein Recht haben auf ein lan-
ges und leichtes Leben? Wer sagt, 
dass wir das Recht haben auf ein ei-
genes Bett? Oder darauf, mit 65 in 
Ruhestand gehen zu können? 

Wir meinen oft, dieses oder jenes 
stehe uns zu. Weil wir es uns verdient 
hätten. Relativ gesehen, in der Logik 
unseres Staats und des Gemeinwe-
sens, in dem wir leben, gibt es diese 
Rechte. Und das ist auch gut so. Ab-
solut haben wir aber kein Recht auf 
irgendetwas. Nicht einmal auf die 
Luft, die wir gerade einatmen.  

Jeder Bissen, den wir essen, ist ein 
Geschenk. Jeder Ton, den wir hören. 
Jedes Lächeln im Gesicht einer 
Freundin, des Partners oder eine Kin-
des - das alles und eine Millon weite-
rer Dinge sind Geschenke von Gottes 
Großzügigkeit.  

„Was hast du denn, das Gott dir 
nicht geschenkt hat?“ (1. Korinther 
4,7) - darum: „Dankt Gott, dem Vater, 
zu jeder Zeit und für alles –im Namen 

unseres Herrn Jesus Chris-
tus.“ (Epheser 5,20)  

Ist das nun nicht zu viel des Guten, 
immer und für alles zu danken? Wie 
manches im Leben kann Danken 
auch zur Gewohnheit werden, zur 
Haltung, die uns gut steht und gut tut.     
Das heißt nicht, Dinge rosiger zu ma-
len als sie sind, sondern neben Sor-
gen und Klage auch dem Dank seinen 
Raum zu gaben. Morgens beim 
Wachwerden, und zwar genau dafür. 
Oder abends, wenn sich sicher immer 
mindestens zwei Dinge finden, für 
die man danken kann. Oder ganz 
grundsätzlich, dass Gott mich ge-
macht hat und bis jetzt erhält: „Ich 
danke dir und staune, dass ich so 
wunderbar geschaffen bin. Ich weiß, 

wie wundervoll deine Werke 
sind.“ (Psalm 139,14)  



 

In diesem Jahr waren 14 Kinder aus den 
Gemeinden Unterdeufstetten und Wil-
denstein bei Konfi3 dabei. Zwei von 
fünf Tischmüttern, die die Gruppentref-
fen geleitet haben, berichten: 

Am 4. März startete Konfi3 mit 
einem Gruppentreffen im Gemein-
dehaus in Wildenstein. Es ging um 
„Mein Bild von Gott“. Pfr. Dürr erzählte 
den Kindern hierzu eine Geschichte 
zum hundertsten Namen Gottes. Da-
nach haben die Kinder die Gruppen-
kerzen gestaltet. In den folgenden 
Wochen traf sich regelmäßig je eine 
Gruppe in Wäldershub und Wilden-
stein. 

Jedes Treffen begann mit demsel-
ben Ritual und hatte folgende Struk-
tur: Anzünden der Gruppenkerze, 
Psalm, Themenbesprechung und 
zum Abschluss Segen empfangen 
und weiterreichen. Dabei gab es 3 
große Themenblöcke:  
1. Taufe 
Zuerst wurde über die Taufe gespro-
chen. Die Kinder erfuhren und erleb-
ten, wie wichtig Wasser für das Leben 
ist. Sie sahen in einem Experiment 
mit der „Rose von Jericho“ die Be-
deutung des kostbaren Elements 
Wasser. 

Rückblick auf Konfi3 



 

„Gott kennt mich bei meinem Namen“ 
war der nächste Impuls zur Taufe. 
Hierzu wurden Namensschilder ge-
bastelt, die Bedeutung der Namen 
erforscht und die Verbindung zum 
Taufspruch hergestellt. 

Das dritte Gruppentreffen lautete 
„Wir gehören zusammen“, es wurde 
eine Fischkette gestaltet und erörtert, 
was wir gemeinsam haben. 

Als letztes Thema zur Taufe ging 
es um „Jesus, das Licht der Welt“. Da-
zu hörten wir die Geschichte von Bar-
timäus und wir haben passend zum 
Thema Kerzen gegossen. 
2. Abendmahl 
„Brot zum Leben“ lautete die erste 
Stunde zum Abendmahl. Dabei ha-
ben die Kinder sinnlich erfahren, wie 
aus gesätem Korn Brot wird. 

Ausgehend von Erfahrungen und 
Erinnerungen an besondere Feste, 
haben auch die Kinder zu einem be-
sonderen Fest geladen. „Denn bei 
Gott sind alle eingeladen“ und so wur-
de gemeinsam gegessen und getrun-
ken. Dabei war auch Pfr. Dürr mit da-
bei. 

Im nächsten Treffen haben wir die 
Geschichte vom verlorenen Sohn 
und seinem barmherzigen Vater er-
fahren und haben mit Legemateria-

lien erarbeitet, wie wichtig Freude ist, 
und wie Geborgenheit, Tod und 
Krankheit zusammenhängen. 

„Erinnerungen an Jesus“ war ein 
weiterer Teil, der im Unterricht be-
sprochen wurde. Dazu haben wir Er-
innerungsschachteln für unsere ge-
bastelten Werke von Konfi3 gestal-
tet. Wir haben die Einsetzungsworte 
zum Abendmahl gelesen und bear-
beitet. 
3. Kirche erleben 
Hierzu haben die Kinder am 20. Mai 
zusammen mit Pfr.in Glock und Pfr. 
Dürr die Martinskirche in Wildenstein 
erkundet und bei einer Gruppenstun-
de das „Vaterunser“ unter die Lupe 
genommen. 

Am 21. Mai haben wir dann in Un-
terdeufstetten in der Markuskirche 
den Abschlussgottesdienst mit 
Abendmahl gefeiert. Die Kinder ha-
ben mit Liedwünschen, Gebet, Psalm 
und Erinnerungen den Gottesdienst 
mitgestaltet. Zuletzt haben die Kin-
der eine Konfi3-Urkunde von Pfr.in 
Glock bekommen (siehe Bild). 

Die Kinder waren sehr motiviert 
und mit Begeisterung dabei. Auch 
uns Tischmüttern hat diese Zeit sehr 
viel Freude bereitet.  
STEFANIE WALTER-HOFMANN, SABRINA SCHULER 



 

Osternachtsgottesdienst 

Am Ostersonntagmorgen konnte in 
der St.-Anna-Kirche wieder erstmalig 
nach der Corona-Pandemie ein Auf-
erstehungsgottesdienst gefeiert wer-
den. Um 6.30 Uhr begann der feierli-
che Gottesdienst mit einem Orgel-
vorspiel von Birgit Herterich.  

Noch in der Dunkelheit waren 
Texte von der Kreuzigung bis zur Auf-
erstehung zu hören, die von Erwin 
Herterich, Rudi Späth, Klaus Stöckert, 
Heinz Mögel und Pfr. Tobias Dürr 
vorgetragen wurden. Dazwischen gab 
es immer wieder musikalische Einla-
gen und gesungene Liedstücke. 

Eine Schale mit Wasser, die durch 
die Reihen ging, bot Gelegenheit, sich 
an die eigene Taufe zu erinnern. 

Auch das Abendmahl konnte wie-
der mit Brot und Traubensaft in 
Herrnhuter Form durchgeführt wer-
den. Das Brot wurde von einer Kün-
zelsauer Bäckerei gebacken, und zwar 
als besonderes Abendmahlbrot, das 
so auch von der Orthodoxen Kirche 
in Künzelsau verwendet wird. 

Es war wieder ein gelungener und 
feierlicher Auferstehungsgottesdienst 
für die Gesamtgemeinde Fichtenau. 

Im Anschluss gab es ein vielseitiges 
Osterfrühstück im Jugend– und Bür-
gerhaus, zu dem der Kirchengemein-
derat Bernhardsweiler einlud.  

HEINZ MÖGEL 

 

Frühlingskaffee 

Am 19. März konnte die Kirchenge-
meinde Bernhardsweiler endlich ein-
mal wieder zum Frühlingskaffee ins 
Jugend– und Bürgerhaus einladen.  

Und viele Menschen, nicht nur aus 
Bernhardsweiler, folgten der Einla-
dung. Danke an alle Helferinnen und 
Helfer! 

Frühling ohne Pandemie 



 

Im Zuge des 50-jährigen Jubiläums 
der Gemeinde Fichtenau gab es auch 
in den drei Kirchengemeinden jeweils 
einen Tag der offenen Kirche. 

Der Tag der offenen St.-Anna-
Kirche in Bernhardsweiler war am 21. 
Mai. Es begann um 11 Uhr, am Ein-
gang lag ein Kirchenspiel aus, das 
hauptsächlich für Kinder geeignet 
war. Außerdem lagen Kirchenbücher 
von der 500 Jahrfeier der St.-Anna-
Kirche  und Hefte zu den Kirchen-
fenstern aus. Auch Dokumente zu 
den Kirchenglocken und verschiede-
nes Anderes von früher war ausge-
legt. 

Nachmittags konnte man zwi-
schen 14.00 und 16.30 Uhr den 
Turm besteigen, um 14:30 Uhr hielt 

Pfr.in Julia Glock eine Andacht und 
um 15:.5 Uhr bot Ilona Kurella eine 
Kirchenführung an. Abgeschlossen 
wurde das Programm mit einem Or-
gelkonzert  mit Christoph Broer, dem 
ehem. Bezirkskantor. 

Vor der Kirche wurden vom KGR 
Kaffee, Getränke, Kuchen und ver-
schiedene Häppchen angeboten. 

Es war ein gelungener „Tag der 
offenen Kirche“.  

HEINZ MÖGEL 

Tag der offenen St.-Anna-Kirche 
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Am 23. Februar machte eine ökume-
nische Pilgergruppe aus Olpe im 
Sauerland Rast in der St.-Anna-
Kirche mit einer kleinen Andacht. 

Sie waren mit dem Bus von Olpe 
nach Bernhardsweiler angereist. Wei-
ter ging es auf Schusters Rappen 
nach Augsburg, wo für die Hunger-
tuch-Wallfahrer eine Veranstaltung 
statt fand. 

Hungertuch–Wallfahrt ist gleich-
bedeutend wie bei uns „Brot für die 
Welt“. 

HEINZ MÖGEL 

Pilgergruppe zu Gast 



 

Alle paar Jahre, dieses Jahr nach 
Corona-Zwangspause, finden in Dir-
genheim im Ostalbkreis, der Heimat 
unserer Chorleiterin Anja Schmidt-
Wagemann, Passionsspiele statt. Der 
ökumenische Kirchenchor „einKlang“ 
der schon ein paarmal dort war, war 
auch dieses Jahr wieder dabei.  

Der Regisseur, der das Stück meist 
selber schreibt, hatte dieses Jahr den 
Titel „ Vier Nägel für ein Kreuz“ ge-
wählt. Japhet, ein Schmied aus Jeru-
salem sollte vier Nägel anfertigen. 
Doch dieser Auftrag vom Hohen Rat 
brachte Japhet in einen Gewissens-
konflikt, der mit fortschreitender 
Handlung größer und größer wurde. 

Der Hohe Rat verheimlichte dem 
Schmied nämlich, für was sie die Nä-
gel brauchten, doch der Schmied 
ahnte es und übergab ihnen nur drei 

Nägel mit der Erklärung, dass er den 
vierten Nagel nicht mehr auffinde. 
Doch der Hohe Rat ließ die Füße von 
Jesus übereinanderlegen und so 
reichten drei Nägel.  

Jesus Christus wurde dieses Mal  
von einem geflüchteten Syrer ge-
spielt, der voll in seiner Rolle aufging. 

An diesen Passionsspielen in Dir-
genheim sind fast alle der 300 Ein-
wohner beteiligt. Die Laienschauspie-
ler überzeugten professionell und 
hinterließen einen sehr emotionalen 
Eindruck. 

Der ökumenische Kirchenchor 
kehrte noch in einem Gasthaus ein, 
bevor der Bus zurück nach Fichtenau 
fuhr. 

HEINZ MÖGEL 

DAS BILD ZEIGT DEN CHOR BEIM AUFTAKT DES 

FICHTENAUER MUSIKSOMMERS AM 21. MAI. 

einKlang unterwegs 



 

    
  
  

St.-Anna-Kirche 

  
  
  

Markuskirche 

  

  

  

Martinskirche 

  

24. Juni 
Johannistag 

-   15 Uhr  am Samstag!   

TAUFFEST 
<- am Reiglersbachsee     

25. Juni 
3.n. Trinitatis 

9.00 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 
-   

 
10 Uhr  Steinbach a.W. 

Erntebitte - Pfr. T. Dürr 
  

2. Juli 
4.n. Trinitatis 

-   -   

Konfi-Camp Matzenbach 
10.30 Uhr  in Lautenbach   

Pfr.in Glock Musikverein 
  

9. Juli 
5.n. Trinitatis 

-   

 
10.30 Uhr  Fest am See  

Pfr. Dürr / Pfr.in Glock 
-   

 

  

16. Juli 
6.n. Trinitatis 

-  18.30 Uhr  Erntebitte  

Pfr.in Julia Glock 
9.00 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 

  

23. Juli 
7.n. Trinitatis 

9.30 Uhr  Ziegelhütte  

Pfr. Tobias Dürr 

-   

 
-   

 
  

30. Juli 
8.n. Trinitatis 

-   

 
10.15 Uhr   

Pfr. Julia Glock 
9.00 Uhr   

Pfr. Markus Hammer 
  

6. August 
9.n. Trinitatis 

10.15 Uhr  

Pfr.in Julia Glock 
-   9..00 Uhr   

Pfr. Jörg Scheerer 
  

13. August 
10.n. Trinitatis 

-  

 
10.15 Uhr   

Pfr.in Elke Maier 
9.0 Uhr   

Pfr.in Elke Maier 
  

20. August 
11.n. Trinitatis 

-   

 
9.00 Uhr  

Pfr.in Julia Glock  
-   

 
  

mit Abendmahl mit Taufen Familiengottesdienst mit Stehkaffee 



 

     
  
  

St.-Anna-Kirche 

  
  
  

Markuskirche 

  

  

  

Martinskirche 

  

27. August 
12.n. Trinitatis 

10.15 Uhr  

Pfr.in K. Hermann 

-   

 
9.00 Uhr   

Pfr.in K. Hermann 
  

3. September 
13.n. Trinitatis 

-  

 
10.15 Uhr   

Pfr. Tobias Dürr 
9.00 Uhr   

Pfr. Tobias Dürr 
  

10. September 
14.n. Trinitatis 

-   

 
10.15 Uhr   

Pfr.in Christin Dinkel 
9.00 Uhr   

Pfr.in Christin Dinkel 
  

17. September 
15.n. Trinitatis 

10.15 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 
-  

 
-   

 

  

24. September 
16.n. Trinitatis 

-  10.15 Uhr   

Pfr. Tobias Dürr 
9.00 Uhr   

Pfr. Tobias Dürr 

  

1. Oktober 
Erntedank 

11.00 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 
9.30 Uhr   

Pfr. Julia Glock 
9.30 Uhr   

Pfr. Dürr    
  

8. Oktober 
18.n. Trinitatis 

-  

 

10.15 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 

9.00 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 

  

15. Oktober 
19.n. Trinitatis 

-  

 
9.00 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 

10.15 Uhr   

Pfr. Tobias Dürr 
  

22. Oktober 
20.n. Trinitatis 

9.00 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 
10.15 Uhr   

Pfr.in Julia Glock 
10.15 Uhr   

Pfr. Tobias Dürr 
  

29. Oktober 
21.n. Trinitatis 

-   

 
-   

 
10.15 Uhr   

Prädikant/in N.N. 
  

Kinderkirche findet 14-tägig statt. Bitte beachten Sie immer wieder die kirchlichen Nachrichten. 



 

Christoph von Pfeil - Christlicher Dichter, Staats-
minister und Schlossherr in Unterdeufstetten 
Eng mit der Geschichte Unterdeufstet-
tens verknüpft ist Christoph von Pfeil, 
dessen Namen die örtliche  Grundschu-
le trägt. Friedrich-Wilhelm Berger hat 
seinen Lebenslauf zusammengestellt, 
dessen erster Teil hier zu lesen ist. 
 
Christoph Karl Ludwig von Pfeil wur-
de am 20.01.1712 in Ehningen bei 
Stuttgart geboren. Er entstammte 
einer Landadelsfamilie, die in Schlesi-
en Rittergüter besaß und bis ins 13. Jh. 
nachweisbar ist. Ab 1722 verbrachte 
er seine Schul- und Gymnasialzeit 
bei einem Onkel in Magdeburg, da-
nach studierte er in Halle und Tübin-
gen Jura und Theologie. 1732 über-
nahm er eine Stelle 
als Legationsrat in 
Regensburg. 1734 
heiratete er die erst 
17-jährige Anna Ma-
ria Fürst, mit der er 
drei Kinder hatte.  

Seine außerge-
wöhnlichen Fähig-
keiten, seine intensi-
ve Arbeitskraft, seine 
Gewissenhaftigkeit 

wurden zeitig erkannt und er wurde 
1738 als Justiz- und Regierungsrat 
nach Stuttgart vom damaligen Her-
zog Karl Alexander von Württemberg 
berufen. Von Pfeil wurden im Laufe 
der Jahre zusätzlich mehrere Ministe-
rien, wie das Forstamt, das Oberberg-
amt, das Sanitätspräsidium und das 
Landrechnungswesen übertragen. 
Damit waren Reisen durch ganz 
Deutschland und Österreich verbun-
den, so war er u.a. mehrfach in Han-
nover, Braunschweig, Berlin, Mün-
chen und Wien.  

Wenn er auch die rücksichtslose 
Regierungsführung, die Geldgier, die 
Geldbeschaffungsmaßnahmen, das 

Verleihen von Sol-
daten an andere 
Mächte und die Teil-
nahme an Kriegen 
des Herzogs Karl 
Alexander verurteil-
te, so war von Pfeil 
trotzdem seinem 
Landesherren im-
mer treu verbunden. 
Der Herzog machte 
1758 von Pfeil mit 



 

der Berufung zum Geheimen Legati-
onsrat zu seinem wichtigsten Ver-
trauten mit einem gewissen Einfluss 
auf die Staatsführung.  

Durch seine Aufgaben und Reisen 
lernte er den österreichischen Kaiser 
Joseph II. kennen, den er sehr verehr-
te und besonders den preußischen 
König Friedrich den Großen, der 
schnell die Fähigkeiten und Bedeu-
tung von von Pfeil erkannte und ihn 
zum preußischen Geheimen Regie-
rungsrat berief. Das war verbunden 
mit der Funktion des preußischen 
Gesandten für Württemberg in Ans-
bach. Die hohe Arbeitslast und zu-
nehmende gesundheitliche Proble-
me führten dazu, dass von Pfeil 1763 
beim Herzog von Württemberg um 
Entlassung bat, was dieser aber mit 
großem Unverständnis ablehnte.  

Christoph von Pfeil besaß eine 
tiefe, unerschütterliche Gläubigkeit, 
er war protestantisch erzogen und 
von Leuten wie August Hermann 
Francke in Halle beeinflusst. Er hatte 
die Eigenschaft, alle Ereignisse in sei-
nem Leben in Gedichtform niederzu-
schreiben, die bis heute weitgehend 
erhalten sind und eine Dokumentati-
on seines Lebens und seiner Auffas-
sungen darstellen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1761 suchte von Pfeil einen ruhi-

gen Ort in der Nähe von Ansbach, an 
dem er leben konnte. So erwarb er 
das Rittergut und Schloss in Deuf-
stetten für 40.000 Gulden vom Rit-
terhauptmann Eberhard von Holtz. 
1763 zog von Pfeil in das Schloss ein.  

FRIEDRICH-WILHELM BERGER 

 
Was Christoph von Pfeil in und für Un-
terdeufstetten tat und bewirkte, ist Ge-
genstand des zweiten Teils, der in der 
nächsten efi-Ausgabe zu lesen sein 
wird. 

BILD OBEN: SEITE AUS  DEM BUCH „DAS LEBEN 

DES CHRISTLICHEN DICHTERS UND MINISTERS 

CHRISTOPH KARL LUDWIG V. PFEIL“ VON HEIN-

RICH MERZ AUS DEM JAHR 1863.  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 14. Mai feierten wir die Konfirma-
tion von Lara Rein und Aaron Wai-
zenhöfer. Wir wünschen den beiden 
für die Zukunft alles Gute und Gottes 
Segen.  

PFR.IN JULIA GLOCK 

FOTO: RICHARD SCHÖNHERR 

Seniorennachmittag im April 
In kleiner, aber feiner Runde ver-
brachten wir wieder einmal einen 
schönen Nachmittag mit leckerem 
Essen, abwechslungsreichem Pro-
gramm und guten Gesprächen. 

PFR.IN JULIA GLOCK 

FOTOS: DÖRTHE ASCHENBACH 

Konfirmation im Mai 



 

Viele haben mitgeholfen und vorbe-
reitet – und es wurde ein richtig schö-
ner und interessanter Tag!  

Nach dem Gottesdienst konnten 
im Gemeinderaum die Dachboden-
funde, biblische Bilder und Karten, 
sowie Konfirmationsbilder bewun-
dert werden. Anschließend führte uns 
Friedrich-Wilhelm Berger in die Be-
sonderheiten der Markuskirche und 
ihres Westfensters ein. Am Nachmit-
tag erklärte uns Bezirkskantorin Jo-
hanna Bergmann, wie die Orgel funk-
tioniert, bevor sie uns mit einem 
Konzert erfreute. Viele Kinder und 
Erwachsene haben den Kirchturm 
erklommen und anhand vorbereite-
ter Fragen die Kirche erkundet.  

PFR.IN JULIA GLOCK 

RECHTS: BIBLISCHE BILDER UND KARTEN (OBEN), 

BEIM ORGELKONZERT (UNTEN) 

TITELSEITE: ORGELFÜHRUNG  

MIT BEZIRKSKANTORIN JOHANNA BERGMANN 

UNTEN: EIN TEIL DER KONFIRMANDENBILDER 

  

 
 
 

Tag der offenen Markuskirche 



 

Der Posaunenchor Wildenstein hat 
im Frühjahr wieder mit der Ausbil-
dung einer Jungbläsergruppe begon-
nen. 

Am 4. März gab es einen Info-
Nachmittag, bei dem interessierte 
Jugendliche und Kinder verschiedene 
Instrumente näher kennenlernen und 
ihnen erste Töne entlocken konnten. 

Schon zwei Tage später, am Mon-
tag, 6. März, war dann die erste Probe 
mit 27 Kindern und Jugendlichen.  

 
 
 
 
 
 
Seither haben wir verschiedene 

Übungen zum Luftstrom mit und oh-
ne Instrument, sowie Übungen zu 
Rhythmus und Takt mit den Kindern 
erarbeitet und stehen nun bald vor 
einer neuen Herausforderung: dem 
Spielen nach Noten.  

Die Jungbläserarbeit zählt zur Kin-
der- und Jugendarbeit. Es ist uns ein 
Anliegen, die Mädels und Jungs zu 
einem  persönlichen christlichen 
Glauben zu ermutigen, daher gibt es 
jedes mal einen kurzen Impuls. 

Es freut uns sehr, dass so viele 
junge Menschen ein Musikinstrument 
erlernen möchten und wünschen 
uns, dass ihnen allen auch in Zukunft 
die Freude daran erhalten bleibt.  

SARAH NEUPPERT 

Start neuer Jungbläser 



 

Die Windräder in unserer Region sind 
zahlreich und nicht zu übersehen. Sie 
zeigen mir die Energie des Windes, 
den niemand sehen kann, aber des-
sen Wirkung sichtbar, spürbar und 
nutzbar ist.  

Für mich ist das eine Erinnerung 
an Pfingsten und den Heiligen Geist. 
Auch ihn können wir nicht sehen, und 
doch ist Gott in ihm in der Welt ge-
genwärtig und wirkt – auch unter uns. 
Wir müssen es „nur“ wahrnehmen 
und sehen lernen. Dazu gehört auch 
der geeignete Standpunkt, der richti-
ge Blickwinkel.  

Wie viele Windräder sehen Sie auf 
dem Bild? Von diesem Standpunkt 

aus betrachtet, schwierig aber nicht 
unmöglich. Ein paar Meter weiter ge-
fahren, keinerlei Problem mehr.  

 

Wer es nachvollziehen will: Fahren 
Sie auf der kleinen Straße von 
Großenhub nach Steinbach am Wald. 
Wenn Sie aus dem Wald kommen, 
bietet sich Ihnen dieses Bild. Halten 
Sie kurz inne und lassen die Gedan-
ken schweifen. Wenn Sie dann weiter 
fahren, ist das Rätsel schnell gelöst.  

Es ist eine biblische Zahl.  
 

Lösung: bit.ly/efi-gemeindebrief 
DIETER PROFF 

Rätselseite: Die Perspektive ist entscheidend 



 

Gottesdienste unterwegs 

Im Mai begann die Saison der Frei-
luftgottesdienste.  

Im Grünen waren wir an Himmel-
fahrt. Eine Wiese bei Familie Häfele 
in Neustädtlein bot einen wunderba-
ren Platz dafür. Der Posaunenchor 
umrahmte und begleitete den Got-
tesdienst, in dem es um den Segen 
ging. Bevor Jesus (in den Himmel) 
verschwand und ihn niemand mehr 
sehen konnte, segnete er seine 
Freunde und Nachfolger. Auch uns 
segnet er und das heißt, er ist um uns 
und begleitet uns, auch wenn wir ihn 
nicht leibhaftig sehen können. 

An Pfingsten feierten wir Gottes-
dienst im Zelt beim Hoffest von Ani-
ka und Daniel Winzinger in Lauten-
bach. Auch dort sorgten die Bläserin-
nen und Bläser vom Posaunenchor 
zusammen mit Gabi Reichenberg als 
Dirigentin für einen angemessenen 

musikalischen Rahmen. In der Predigt 
ging es darum, aus der Perspektive 
des Glaubens zu sehen und so zu 
entdecken, was Gott tut. Normal be-
trachtet mag manches Zufall sein, 
Glück oder Fügung. Aber aus geistli-
cher Sicht ist oft der Heilige Geist am 
Werk.  

Bis Ende Juli werden noch einige 
Gottesdienste unterwegs sein (vgl. 
GD-Plan). Herzliche Einladung! 

PFR. TOBIAS DÜRR 



 

Das „Läutestüble“, der Vorraum zwi-
schen Außentreppe und östlicher 
Empore in der Martinskirche, hat sei-
nen Namen daher, dass dort früher 
die Glocken von Hand mit Seilen ge-
läutet wurden. Im „Läutestüble“ 
hängt die Läuteordnung, die vorgibt, 
wann und wie die Glocken geläutet 
werden, freilich seit Jahrzehnten nicht 
mehr von Hand, sondern elektrisch.  

Die Glocken, die auf dem Turm 
der Martinskirche hängen, stammen 
wurden 1949 in Heilbronn gegossen 
und am 1. Januar 1950 in Dienst ge-
nommen. Von damals stammt auch 
noch die Läuteordnung. 

Der Kirchengemeinderat (KGR) 
hat sie schon im vorigen Jahr geprüft 
und festgestellt, dass einzelnes da-
von überholt ist, vor allem aber ist die 
alte Läuteordnung sehr kurz gefasst.  

Einig war sich der KGR, dass die 
alte Ordnung so weit möglich beibe-
halten werden sollte, aber anderer-
seits auch landeskirchliche Vorgaben 
berücksichtigt sein sollten. Jedes Läu-
ten der Glocken hat nämlich seinen 
Sinn, auch in Art und Umfang.  

Für die neue Läuteordnung wur-
den die Mesnerinnen befragt, wann 
und wie sie bisher die Glocken läuten 

(lassen). Auch die Nachbargemeinden 
wurden nach ihrer Läutepraxis be-
fragt, um v.a. das Einläuten des 
Sonntags am Samstagnachmittag 
aufeinander abzustimmen. 

Der Entwurf einer neuen Läute-
ordnung wurde dem landeskirchli-
chen Glockensachverständigen zuge-
sandt, der sie begutachtet und einige 
Anmerkungen dazu gemacht hat. Ein 
Teil davon wurde berücksichtigt, an-
deres mit Rücksicht auf die bisherige 
Ordnung verworfen. 

Im Mai hat der KGR die überarbei-
tete Läuteordnung beschlossen. Die 
Glocken läuten schon einige Zeit 
nach „neuer Ordnung“. Haben Sie 
die Unterschiede bemerkt? 

In der nächsten efi-Ausgabe folgt 
eine ausführliche Erklärung, wann die 
Glocken warum wie lange läuten. 

PFR. TOBIAS DÜRR 

Aus dem KGR: Läuteordnung für die Glocken 



 

Sommerpredigtreihe zu außergewöhnlichen Begegnungen 

Bist du es, Gott?! 

Die Bibel ist voll von Begegnungen 
zwischen Menschen und Gott oder 
oftmals auch mit Boten Gottes. 
Manchmal sind damit außergewöhn-
liche Umstände verbunden: ein 
Dornbusch brennt und verbrennt 
doch nicht, eine Eselin redet, ein 
Licht vom Himmel lässt Saulus vom 
Pferd stürzen. Doch 
nicht immer sind es 
diese eindrucksvol-
len Erscheinungen, 
hinter denen sich 
letztlich Gott ver-
birgt, er ist auch im leisen, sanften 
Windhauch und im ganz Alltäglichen 
zu finden.  
Wie Gott damals und auch heute 
Menschen begegnet, darum geht es 
in der diesjährigen Sommerpredigt-
reihe. Freuen Sie sich auf überra-

schende Antworten, herausfordernde 
und mutmachende Gedanken. Die 
neun Pfarrer/innen des Süd-Distrikts 
und Pfarrer i.R. Michael Jag beleuch-
ten das Thema auf unterschiedliche 
Weise an den Sonntagen der Som-
merferien.  
https://t1p.de/sommerpredigten 

AUF DEM BILD FEHLEN PFR. JÖRG SCHEERER 

(ALTENMÜNSTER) UND PFR. I.R. MICHAEL JAG. 


